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Komitee der 300. Es sind diese so genannten Weltführer, die eine solche Veränderung unserer 
Umwelt herbeigeführt haben, dass sich der Drogenkonsum bis zu einem Punkt ausbreiten 
konnte, an dem er nicht mehr durch reguläre Strafverfolgungstaktiken und -maßnahmen 
gestoppt werden kann.  
 
Dies gilt vor allem für Großstädte, in denen eine große Bevölkerung einen großen Teil der 
Vorgänge verbergen kann. Viele in den Kreisen des Königshauses waren regelmäßige 
Opiumkonsumenten. Einer ihrer Favoriten war der Schriftsteller Coudenhove-Kalergi, der 
1932 ein Buch mit dem Titel „REVOLUTION DURCH TECHNOLOGIE“ schrieb, das eine 
Blaupause für die Rückkehr der Welt zu einer mittelalterlichen Gesellschaft darstellte. Das 
Buch wurde zu einem Arbeitspapier für den Plan des Komitees der 300, die Welt zu 
deindustrialisieren, angefangen bei den Vereinigten Staaten. Kalergi behauptet, dass der 
Druck der Überbevölkerung ein ernstes Problem sei, und rät zu einer Rückkehr zu dem, was 
er „offene Räume“ nennt. „Klingt das wie die Roten Khmer und Pol Pot? Hier sind einige 
Auszüge aus dem Buch: „Die Stadt der Zukunft wird in ihren Einrichtungen der Stadt des 
Mittelalters ähneln ... und wer nicht aufgrund seines Berufs dazu verurteilt ist, in einer Stadt 
zu leben, wird aufs Land gehen. 
 
Unsere Zivilisation ist eine Kultur der Großstädte; sie ist also eine Sumpfpflanze, geboren von 
degenerierten, kränklichen und dekadenten Menschen, die freiwillig oder unfreiwillig in 
dieser Sackgasse des Lebens gelandet sind.“ Ist das nicht sehr nahe an dem, was 
„AnkarWat“ als „seine“ Gründe für die Entvölkerung von Phnom Penh angibt? Die ersten 
Opiumlieferungen erreichten England 1683 von Bengalen aus, transportiert in „Tea 
Clippers“ der British East India Company. Das Opium wurde als Test, als Experiment nach 
England gebracht, um herauszufinden, ob das gemeine Volk Englands, die Yeomen und die 
unteren Klassen, dazu gebracht werden konnten, die Droge zu nehmen. Es war das, was wir 
heute „Testmarketing“ für ein neues Produkt nennen würden. Aber die stämmigen Yeomen 
und die viel verhöhnten „unteren Klassen“ waren aus hartem Holz geschnitzt, und das 
Testmarketing-Experiment war ein totaler Flop. 
 
Die „unteren Klassen“ der britischen Gesellschaft lehnten das Opiumrauchen entschieden ab. 
Die Plutokraten und Oligarchen der Londoner High Society begannen sich nach einem Markt 
umzusehen, der nicht so widerstandsfähig und unbeugsam war. Sie fanden einen solchen 
Markt in China. In den Papieren, die ich im India Office unter der Rubrik „Miscellaneous Old 
Records“ studiert habe, fand ich alle Bestätigungen, die ich mir hätte wünschen können, um 
zu beweisen, dass der Opiumhandel in China nach der Gründung der von der Britischen 
Ostindien-Kompanie finanzierten „China Inland Mission“ wirklich in Schwung kam, 
angeblich eine christliche Missionsgesellschaft, in Wirklichkeit aber die „Werbemänner“ und 
-frauen für das neue Produkt, das auf den Markt gebracht wurde, nämlich OPIUM. Dies 
wurde später bestätigt, als ich Zugang zu den Unterlagen von Sir George Birdwood in den 
Akten des India Office erhielt. 
 
Kurz nachdem die Missionare der China Inland Mission ihre Musterpakete verteilt und den 
Kulis gezeigt hatten, wie man Opium raucht, begannen riesige Mengen Opium in China 
anzukommen. Die „Beatles“ hätten es nicht besser machen können. (In beiden Fällen wurde 
der Handel vom britischen Königshaus sanktioniert, das die Beatles offen unterstützte). Wo 
die Britische Ostindien-Kompanie in England gescheitert war, hatte sie nun in China, wo 
Millionen von Armen das Opiumrauchen als einen Ausweg aus ihrem Elend betrachteten, 
einen Erfolg, der ihre kühnsten Erwartungen übertraf. Überall in China entstanden 
Opiumhöhlen, und in den großen Städten wie Shanghai und Kanton fanden Hunderttausende 
elender Chinesen, dass eine Opiumpfeife das Leben scheinbar erträglich machte. Die 
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Britische Ostindien-Kompanie hatte über 100 Jahre lang freie Bahn, bevor die chinesische 
Regierung aufwachte und erkannte, was vor sich ging. 
 
Erst im Jahr 1729 wurden die ersten Gesetze gegen das Opiumrauchen erlassen. Den 300 
Vorstandsmitgliedern der BEIC gefiel das überhaupt nicht, und da sie nie nachgaben, lieferte 
sich das Unternehmen schon bald einen erbitterten Kampf mit der chinesischen Regierung. 
Die BEIC hatte Mohnsamen entwickelt, mit denen das hochwertigste Opium aus den 
Mohnfeldern von Benares und Bihar im Gangesbecken in Indien, einem Land, das sie 
vollständig kontrollierte, zu Spitzenpreisen verkauft werden konnte, während die 
minderwertigeren Opiumqualitäten aus anderen Gebieten Indiens zu niedrigeren Preisen 
angeboten wurden. Um ihren lukrativen Markt nicht zu verlieren, lieferte sich die britische 
Krone heftige Gefechte mit den chinesischen Streitkräften und besiegte sie. Auf die gleiche 
Art und Weise kämpft die US-Regierung angeblich einen ständigen Kampf gegen die 
heutigen Drogenbarone und verliert, wie die Chinesen, schwer. 
 
Es gibt jedoch einen großen Unterschied: Die chinesische Regierung kämpfte, um zu 
gewinnen, während die Regierung der Vereinigten Staaten sich nicht verpflichtet fühlt, den 
Kampf zu gewinnen, was erklärt, warum die Personalfluktuation in der Drug Enforcement 
Agency (DEA) so hoch ist. In letzter Zeit kommt hochwertiges Opium aus Pakistan über 
Makra an der trostlosen Küste des Landes, von wo aus Schiffe die Ladung nach Dubai 
bringen, wo sie gegen Gold getauscht wird. Dies soll mit ein Grund dafür sein, dass Heroin 
heute dem Kokain vorgezogen wird. Der Heroinhandel ist diskreter, es gibt keine Morde an 
prominenten Beamten, wie sie in Kolumbien fast an der Tagesordnung sind. Für 
pakistanisches Opium werden nicht so hohe Preise erzielt wie für Opium aus dem Goldenen 
Dreieck oder dem Goldenen Halbmond (Iran). Dies hat die Produktion und den Verkauf von 
Heroin stark angekurbelt, das droht, Kokain als Verkaufsschlager abzulösen. 
 
Der abscheuliche Opiumhandel wurde in den gehobenen Kreisen der englischen Gesellschaft 
viele Jahre lang als „die Beute des Empire“ bezeichnet. Die großspurigen Erzählungen über 
die Heldentaten am Khyber-Pass verdeckten einen riesigen Opiumhandel. Die britische 
Armee war am Khyber-Pass stationiert, um Karawanen mit Rohopium vor Plünderungen 
durch Bergstämme zu schützen. Wusste die britische Königsfamilie davon? Sie muss es 
gewusst haben, denn was sonst hätte die Krone dazu veranlasst, eine Armee in dieser Region 
zu stationieren, in der es außer dem lukrativen Opiumhandel nichts von großem Wert gab? Es 
war sehr teuer, in einem weit entfernten Land Männer unter Waffen zu halten. Ihre Majestät 
muss sich gefragt haben, warum diese Militäreinheiten dort waren? Sicherlich nicht, um in der 
Offiziersmesse Polo oder Billard zu spielen. Die BEIC war eifersüchtig auf ihr 
Opiummonopol. Potenzielle Konkurrenten wurden kurz gehalten.  
 
In einem bekannten Prozess im Jahr 1791 wurde ein gewisser Warren Hastings angeklagt, 
einem Freund geholfen zu haben, auf Kosten der BEIC in den Opiumhandel einzusteigen. Der 
eigentliche Wortlaut, den ich in den Akten des Falles im India Office gefunden habe, gibt 
einen Einblick in den ausgedehnten Opiumhandel: „Die Anklage lautet, dass Hastings 
Stephen Sullivan einen Vertrag über die Lieferung von Opium für vier Jahre gewährt hat, 
ohne dafür zu werben, und zwar zu ganz offensichtlichen und mutwillig üppigen 
Bedingungen, um dem besagten William Sullivan Esq. einen sofortigen Reichtum zu 
verschaffen. „Da die britische BEIC-Regierung das Monopol auf den Opiumhandel innehatte, 
waren die einzigen, die ein sofortiges Vermögen machen durften, der „Adel“, die 
„Aristokratie“, die Plutokraten und oligarchischen Familien Englands, von denen viele 
Nachkommen im Ausschuss der 300 sitzen, so wie ihre Vorfahren im Rat der 300 saßen, der 
die BEIC leitete. Außenseiter wie Mr. Sullivan bekamen bald Ärger mit der Krone, wenn sie 
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so dreist waren, zu versuchen, in das milliardenschwere Opiumgeschäft einzusteigen.  
 
Die ehrenwerten Männer der BEIC mit ihrer Liste von 300 Beratern waren Mitglieder aller 
berühmten Gentlemen's Clubs in London, und sie waren größtenteils Mitglieder des 
Parlaments, während andere, sowohl in Indien als auch zu Hause, Magistrate waren. Für die 
Einreise nach China waren Firmenpässe erforderlich. Als einige Wichtigtuer in China 
eintrafen, um die Beteiligung der britischen Krone an dem lukrativen Handel zu untersuchen, 
entzogen die BEIC-Magistrate ihnen umgehend die Pässe und verweigerten ihnen somit die 
Einreise nach China. Reibereien mit der chinesischen Regierung waren an der Tagesordnung. 
Die Chinesen hatten mit dem Yung-Cheny-Edikt von 1729 ein Gesetz erlassen, das die 
Einfuhr von Opium verbot. Dennoch gelang es der BEIC, Opium bis 1753 als Eintrag in den 
chinesischen Zolltarifbüchern beizubehalten, wobei der Zollsatz drei Tael pro Kiste Opium 
betrug.  
 
Selbst als der britische Spezialgeheimdienst (der 007 der damaligen Zeit) dafür sorgte, dass 
lästige chinesische Beamte gekauft wurden, und in Fällen, in denen dies nicht möglich war, 
wurden sie einfach ermordet. Jeder britische Monarch seit 1729 hat immens vom 
Drogenhandel profitiert, und das gilt auch für den aktuellen Thronfolger. Ihre Minister 
sorgten dafür, dass der Reichtum in ihre Familienkassen floss. Ein solcher Minister Victorias 
war Lord Palmerston. Er hielt hartnäckig an der Überzeugung fest, dass dem Opiumhandel 
Großbritanniens mit China nichts im Wege stehen dürfe. Palmerstons Plan sah vor, die 
chinesische Regierung mit so viel Opium zu versorgen, dass einzelne Mitglieder gierig 
wurden. Dann sollten die Briten die Lieferungen zurückhalten, und wenn die chinesische 
Regierung in die Knie gegangen war, sollten die Lieferungen wieder aufgenommen werden - 
allerdings zu einem viel höheren Preis, so dass die chinesische Regierung selbst das Monopol 
behalten würde, aber der Plan scheiterte.  
 
Die chinesische Regierung reagierte daraufhin mit der Vernichtung großer, in Lagerhäusern 
gelagerter Opiumladungen, und britische Kaufleute mussten EINZELVEREINBARUNGEN 
unterzeichnen, kein Opium mehr nach Kanton einzuführen. Die BEIC reagierte, indem sie 
zahlreiche voll beladene Opiumschiffe auf die Straßen Macaus schickte. Diese Ladungen 
wurden dann nicht von Einzelpersonen, sondern von Unternehmen verkauft, die der BEIC 
unterstellt waren. Der chinesische Kommissar Lin sagte: „Es gibt so viel Opium an Bord 
englischer Schiffe, das jetzt auf den Straßen dieses Ortes (Macao) liegt, dass es niemals in das 
Land zurückkehren wird, aus dem es stammt, und es würde mich nicht wundern, wenn es 
unter amerikanischer Flagge eingeschmuggelt würde.“ Lins Prophezeiung erwies sich als 
bemerkenswert zutreffend.  
 
Die Opiumkriege gegen China sollten, wie Lord Palmerston einmal sagte, „die Chinesen in 
ihre Schranken weisen“, und das tat die britische Armee auch. Der riesige, lukrative Handel, 
der den britischen oligarchischen Feudalherren ungezählte Milliarden einbrachte, war einfach 
nicht zu stoppen, während in China Millionen von Opiumsüchtigen lebten. In späteren Jahren 
baten die Chinesen Großbritannien um Hilfe bei ihrem immensen Problem, die sie auch 
erhielten. Danach erkannten die jeweiligen chinesischen Regierungen, dass es sinnvoller ist, 
mit Großbritannien zu kooperieren statt zu kämpfen - und das galt auch während der blutigen 
Herrschaft von Mao Tse Tung -, so dass es heute, wie ich bereits erwähnt habe, nur noch zu 
Streitigkeiten über den Anteil am Opiumhandel kommt, der jedem zusteht.  
 
In der neueren Geschichte wurde die chinesisch-britische Partnerschaft durch das Abkommen 
von Hongkong gefestigt, das eine gleichberechtigte Partnerschaft im Opiumhandel begründete. 
Während jedoch Gewalt und Tod, Raub und Mord die Entwicklung des kolumbianischen 
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Kokainhandels kennzeichneten, wurde der Heroinhandel nicht durch derartige 
Niederträchtigkeiten gestört, der, wie ich bereits sagte, gegen Ende des Jahres 1991 wieder 
auf dem Vormarsch ist. Das Hauptproblem in den chinesisch-britischen Beziehungen der 
letzten 60 Jahre betraf die Forderung Chinas nach einem größeren Stück vom Opium-Heroin-
Kuchen. Dieses Problem wurde gelöst, als Großbritannien zustimmte, Hongkong der 
vollständigen Kontrolle durch die chinesische Regierung zu überlassen, die 1997 in Kraft 
treten wird. Ansonsten behalten die Partner ihre früheren gleichen Anteile am lukrativen 
Opiumhandel mit Sitz in Hongkong.  
 
Die britischen Oligarchenfamilien des Komitees der 300, die sich zur Blütezeit des 
Opiumhandels in Kanton verschanzt hatten, haben ihre Nachkommen in ihren Positionen 
belassen. Schaut man sich eine Liste prominenter britischer Einwohner in China an, so findet 
man unter ihnen die Namen von Mitgliedern des Komitees der 300. Das Gleiche gilt für 
Hongkong. Diese Plutokraten aus einer feudalen Ära, die sie in die Welt zurückbringen 
wollen, kontrollieren den Gold- und Opiumhandel, dessen Zentrum Hongkong ist. Die 
burmesischen und chinesischen Schlafmohnanbauer werden in Gold bezahlt; sie trauen dem 
100-Dollar-Schein aus Papier nicht. Dies erklärt das sehr große Volumen des Goldhandels an 
der Börse in Hongkong. Das Goldene Dreieck ist nicht mehr der größte Opiumproduzent. 
Diesen zweifelhaften Titel teilen sich seit 1987 der Goldene Halbmond (Iran), Pakistan und 
Libanon. 
 
Dies sind die wichtigsten Opiumproduzenten, auch wenn kleinere Mengen wieder aus 
Afghanistan und der Türkei kommen. Der Drogenhandel, vor allem der Opiumhandel, könnte 
ohne die Hilfe der Banken nicht funktionieren, wie wir im weiteren Verlauf zeigen werden. 
Wie passen die Banken mit ihrer großen Seriosität in den Drogenhandel mit all seinem Dreck? 
Das ist eine sehr lange und komplizierte Geschichte, über die ein eigenes Buch geschrieben 
werden könnte. Eine Möglichkeit der Beteiligung von Banken besteht in der Finanzierung von 
Scheinfirmen, die die für die Verarbeitung von Rohopium zu Heroin erforderlichen 
Chemikalien importieren. Die Hongkong and Shanghai Bank mit einer Zweigstelle in London 
ist über eine Firma namens TEJAPAIBUL, die mit der Hongkong and Shanghai Bank 
zusammenarbeitet, mitten in diesen Handel verwickelt. 
 
Was macht dieses Unternehmen? Sie importiert nach Hongkong die meisten Chemikalien, die 
für die Heroinraffination benötigt werden. Sie ist auch ein wichtiger Lieferant von 
Essigsäureanhydrid für den Goldenen Halbmond und das Goldene Dreieck, Pakistan, die 
Türkei und den Libanon. Die eigentliche Finanzierung dieses Handels ist bei der Bangkok 
Metropolitan Bank angesiedelt. Die mit der Opiumverarbeitung verbundenen 
Nebentätigkeiten sind zwar nicht mit dem Opiumhandel gleichzusetzen, bringen den Banken 
aber dennoch beträchtliche Einnahmen. Das eigentliche Einkommen der Hongkong und 
Shanghai Bank und aller Banken in der Region besteht jedoch in der Finanzierung des 
Opiumhandels selbst. Ich habe lange recherchiert, um einen Zusammenhang zwischen dem 
Goldpreis und dem Opiumpreis herzustellen.  
 
Ich pflegte jedem, der mir zuhörte, zu sagen: „Wenn Sie den Goldpreis wissen wollen, finden 
Sie heraus, wie hoch der Preis für ein Pfund oder ein Kilo Opium in Hongkong ist.“ Meinen 
Kritikern antwortete ich: „Schauen Sie sich an, was 1977 geschah, ein entscheidendes Jahr für 
Gold.“ Die Bank of China schockierte die Goldkenner und die cleveren Prognostiker, die es in 
Amerika zuhauf gibt, indem sie plötzlich und ohne Vorwarnung 80 Tonnen Gold auf den 
Markt warf. Das drückte den Goldpreis in großer Eile. Alles, was die Experten sagen konnten, 
war: „Wir wussten nicht, dass China so viel Gold hat, woher sollte es auch kommen?“ Es 
stammte aus dem Gold, das China auf dem Goldmarkt in Hongkong für große Opiumkäufe 
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gezahlt wird. Die derzeitige Politik der chinesischen Regierung gegenüber England ist die 
gleiche wie im 18. und 19. Jahrhundert.  
 
Die chinesische Wirtschaft, die mit der Wirtschaft Hongkongs verbunden ist - und ich meine 
nicht Fernsehgeräte, Textilien, Radios, Uhren, Raubkopien von Kassetten und Videokassetten 
- ich meine Opium/Heroin - würde ohne den Opiumhandel, den sie mit Großbritannien teilt, 
schrecklich einbrechen. Die BEIC gibt es nicht mehr, aber die Nachkommen des Rates der 
300 leben in der Mitgliedschaft des Ausschusses der 300 weiter. Die ältesten der 
oligarchischen britischen Familien, die in den letzten 200 Jahren im Opiumhandel führend 
waren, sind heute noch dabei.  
 
Nehmen Sie zum Beispiel die Mathesons. Diese „adlige“ Familie ist eine der Säulen des 
Opiumhandels. Als es vor ein paar Jahren etwas wackelig aussah, sprangen die Mathesons ein 
und gaben China einen Kredit von 300 Millionen Dollar für Immobilieninvestitionen. 
Tatsächlich wurde es als „Joint Venture zwischen der Volksrepublik China und der Matheson 
Bank“ bezeichnet. Bei der Durchsicht von Dokumenten des India Office aus den 1700er 
Jahren stieß ich auf den Namen Matheson, und er tauchte überall auf - in London, Peking, 
Dubai, Hongkong, überall dort, wo Heroin und Opium erwähnt werden.  
 
Das Problem mit dem Drogenhandel ist, dass er zu einer Bedrohung für die nationale 
Souveränität geworden ist. Der venezolanische Botschafter bei den Vereinten Nationen sagte 
zu dieser weltweiten Bedrohung: „Das Drogenproblem wird schon lange nicht mehr nur als 
ein Problem der öffentlichen Gesundheit oder ein soziales Problem behandelt. Es hat sich zu 
einem viel ernsteren und weitreichenderen Problem entwickelt, das unsere nationale 
Souveränität betrifft; ein Problem der nationalen Sicherheit, weil es die Unabhängigkeit einer 
Nation angreift. 
 
Drogen in all ihren Erscheinungsformen der Produktion, der Kommerzialisierung und des 
Konsums entnaturalisieren uns, indem sie unser ethisches, religiöses und politisches Leben, 
unsere historischen, wirtschaftlichen und republikanischen Werte verletzen.“ Genau auf diese 
Weise arbeiten die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich und der IWF. Lassen Sie mich 
ohne zu zögern sagen, dass diese beiden Banken nichts anderes als Tyrannen-Clearingstellen 
für den Drogenhandel sind. Die BIZ untergräbt jedes Land, das der IWF untergehen lassen 
will, indem sie Mittel und Wege für den einfachen Abfluss von Fluchtkapital bereitstellt. Die 
BIZ unterscheidet auch nicht, was Fluchtkapital und was gewaschenes Drogengeld ist. Die 
BIZ arbeitet nach dem Vorbild von Gangstern. Wenn ein Land sich nicht dem Entzug von 
Vermögenswerten durch den IWF unterwirft, dann sagt sie im Grunde: „Gut, dann werden wir 
euch mit Hilfe der riesigen Menge an Drogengeldern, die wir besitzen, brechen.“ 
 
Es ist leicht zu verstehen, warum Gold demonetisiert und durch den Papier-„Dollar“ als 
Weltreservewährung ersetzt wurde. Ein Land, das Goldreserven hält, ist nicht so leicht zu 
erpressen wie ein Land, das seine Reserven in Papierdollar hat. Vor einigen Jahren hielt der 
IWF in Hongkong eine Tagung ab, an der ein Kollege von mir teilnahm, und er erzählte mir, 
dass sich das Seminar mit genau dieser Frage befasste. Er teilte mir mit, dass die IWF-
Agenten auf der Tagung sagten, sie könnten buchstäblich einen Ansturm auf die Währung 
eines jeden Landes auslösen, indem sie Narco-Dollars verwenden, was eine Kapitalflucht 
auslösen würde.  
 
Rainer-Gut, ein Vertreter der Credit Suisse und Mitglied des Komitees der 300, sagte, dass er 
eine Situation voraussah, in der nationale Kredite und nationale Finanzierungen bis zur 
Jahrhundertwende unter einer Dachorganisation zusammengefasst sein würden. Rainer-Gut 
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hat es zwar nicht genau gesagt, aber jeder Teilnehmer des Seminars wusste genau, wovon er 
sprach. 
 
Von Kolumbien bis Miami, vom Goldenen Dreieck bis zur Goldenen Pforte, von Hongkong 
bis New York, von Bogota bis Frankfurt ist der Drogenhandel, und insbesondere der 
Heroinhandel, ein GROSSES GESCHÄFT, das von oben nach unten von einigen der 
„unantastbarsten“ Familien der Welt betrieben wird, und in jeder dieser Familien sitzt 
mindestens ein Mitglied im Ausschuss der 300. Es handelt sich nicht um ein Geschäft an der 
Straßenecke, und es erfordert eine Menge Geld und Fachwissen, um es reibungslos am Laufen 
zu halten. Die Maschinerie, die vom Ausschuss der 300 kontrolliert wird, stellt dies sicher. 
Solche Talente sind an den Straßenecken und in den U-Bahnen von New York nicht zu finden. 
Zwar sind die Drücker und Hausierer ein wesentlicher Bestandteil des Handels, aber nur als 
sehr kleine Teilzeitverkäufer. Ich sage Teilzeit, weil sie erwischt werden und einige von ihnen 
wegen Rivalität erschossen werden. 
 
Aber was macht das schon? Es gibt reichlich Ersatz für sie. Nein, das ist nichts, wofür sich die 
Small Business Administration interessieren würde. Es ist ein GROSSES GESCHÄFT, ein 
riesiges Imperium, dieses schmutzige Drogengeschäft. Zwangsläufig wird es in jedem 
einzelnen Land der Welt von oben nach unten betrieben. Es ist in der Tat das größte 
Einzelunternehmen der Welt und übertrifft alle anderen. Dass er von oben herab geschützt 
wird, wird durch die Tatsache bestätigt, dass er wie der internationale Terrorismus nicht 
ausgerottet werden kann, was für einen vernünftigen Menschen ein Hinweis darauf sein sollte, 
dass einige der größten Namen in königlichen Kreisen, der Oligarchie und der Plutokratie ihn 
betreiben, auch wenn dies über Mittelsmänner geschieht. Die Hauptanbauländer für Mohn 
und Kakao sind Birma, Nordchina, Afghanistan, Iran, Pakistan, Thailand, Libanon, Türkei, 
Peru, Ecuador und Bolivien. 
 
Kolumbien baut keinen Kakao an, ist aber neben Bolivien die wichtigste Raffinerie für 
Kokain und das wichtigste Finanzzentrum des Kokainhandels, das seit der Entführung und 
Inhaftierung von General Noriega durch Präsident Bush von Panama um den ersten Platz bei 
der Geldwäsche und der Kapitalfinanzierung des Kokainhandels angefochten wird. Der 
Heroinhandel wird von Banken in Hongkong, London und einigen Banken im Nahen Osten 
wie der British Bank of the Middle East finanziert. Der Libanon wird schnell zur „Schweiz 
des Nahen Ostens“. An der Verteilung und Weiterleitung von Heroin sind folgende Länder 
beteiligt: Hongkong, Türkei, Bulgarien, Italien, Monaco, Frankreich (Korsika und Marseille), 
Libanon und Pakistan. Die Vereinigten Staaten sind der größte Konsument von 
Betäubungsmitteln, wobei der erste Platz von Kokain eingenommen wird, das von Heroin 
verdrängt wird. Westeuropa und die südwestasiatischen Länder sind die größten 
Konsumenten von Heroin. 
 
Im Iran gibt es eine riesige Zahl von Heroinabhängigen - über 2 Millionen (Stand 1991). Es 
gibt keine einzige Regierung, die nicht genau weiß, was im Drogenhandel vor sich geht, aber 
einzelne Mitglieder, die einflussreiche Positionen innehaben, werden vom Komitee der 300 
über sein weltweites Netz von Tochtergesellschaften ausspioniert. Wenn ein 
Regierungsmitglied „schwierig“ ist, wird es abgesetzt, wie im Fall von Ali Bhutto aus 
Pakistan und Aldo Moro aus Italien. Niemand ist dem Zugriff dieses allmächtigen 
Ausschusses entzogen, auch wenn sich Malaysia bisher erfolgreich dagegen gewehrt hat. 
Malaysia hat die strengsten Antidrogengesetze der Welt. Auf den Besitz selbst geringer 
Mengen steht die Todesstrafe. Wie das bulgarische Unternehmen Kintex sind auch die 
meisten kleineren Länder direkt an diesen kriminellen Machenschaften beteiligt. Kintex-
LKWs transportierten regelmäßig Heroin durch Westeuropa in ihrer eigenen LKW-Flotte mit 


